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Dıie Augustiner-Chorherren und die Chorfrauen-Gemeinschaften In der
Schweiz Bearbeıitet VON Ursula BEGRICH z P redigıiert VOI Elsanne
GILOMEN-SCHENKEL Mitarbeıt VOoN Bernard NDENMATTE|
(Helvetia Sacra, Abteiulung Dıie Orden mıt Augustinerregel, Band
ase Schwabe Verlag 2004, 573 S Karte ISBN . 7065-1L21/-
Ö, FT.( 133,—

Der vorliegende Band AUSs der e der Helvetia Sacra beschäftigt
sıch miıt der Geschichte der Niederlassungen der Augustiner-Chorherren
und Chorfrauen in der Schweiz und ergäanzt somıt den Band IV/1 (Les
chanoines reguliers de Saint-Augustin Valais, eiıner thematı-
schen Einheıit War Letzterer den Kongregationen dıe horherren-
stifte St-Maurıice und Großer Bernhard SOWI1Ee den 1im allıs gelege-
19101 Prioraten des französıschen Stifts ondance gew1dmet, beschäftigt
sıch Ban IV/2 mıt den me1st autonomen Klöstern vorwiegend des ale-
mannisch-rätischen Raumes. Enthalten S1ind Beıträge den Schwe!l-
Z Stiften ase Kliıngental sanne GILOMEN-SCHENKEL Dorothea
CHRIST) und St eonhar‘ ea VON SCARPATETTI Sımone MENGIS),
Kleinlütze Kleinlützel (-Schwarzenthann ea VON SCARPATETTI),
Cazıs (Ursus BRUNOLD), Daärstetten (Barbara TUDER), Eschenbach TILZ
GLAUSER), Fiesch (Ernen) Gnadenberg (Bernard TRUFFER), Frauen-
kappelen athrın UTZ REMP Veronıka FELLER-VEST), Interlaken
(Barbara TUDE| Ittingen eronıKa FELLER- VEST), Kön1ız (Kathrın EIZ
TREMP), Kreuzlingen ürg SCHMUTZ Doris STÖCKLXY), Lancy St-Geor-
SCS (Isabelle BRUNIER), Lausanne St-Maıre (Cecıle SOMMER-RAMER),
Leuk (Bernard TRUFFER), 1serez Jean-Paul PRONGUE), Münsterlingen
(Elısabeth MEYER-MARTHALER (*) Jürg SCHMUTZ), Nyon (Alexandre
PAHUD), Satıgny (Isabelle RUNIER), Schänis (Elısabeth MEYER-MARTHAL|
(7) Werner KUNDERT), Torello (Antonietta ORETTI), Wiınterthur Bee-
enberg (Veronıka FELLER-VEST) SOWI1e Türich St Martın auf dem
Zürichberg eron1ıKa FELLER- VEST) Mit der 1638 der eı Kreuzlıngen
inkorporierten Propste1 Riedern ürg SCHMUTZ Dorıis TOCKEY und
dem ın der Schwei1z reich begüterten Chorfrauenstift Säckıngen (Ursula
BEGRICH Veronika FELLER- VEST) wurden A4US inhaltlıchen Gründen auch
Zzwel ausländısche Stifte aufgenommen.

Das einleıtende Vorwort sanne GILOMEN-SCHENKEL) g1bt zunächst
einen Überblick ber dıe Geschichte der Chorherrenbewegung und
besonders ber ihre Bedeutung im Umfeld der Kirchenreform des elften
und zwölften Jahrhunderts, wobel VOT em der ezug der Stifte den
Reformbemühungen auf dıözesaner ene und deshalb auch die meı1st
CNSC Verbindung den iıchen Bischöfen DZW Domkapıteln betont
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wıird Im 1INDI1IC auf dıe Entstehung entsprechender Nıederlassungen
VOINl horherren- und Chorfrauengeme1inschaften werden eı ach den
Entstehungsumständen dıe folgenden VICT ypen unterschlıeden 99  eIorm
VON schon bestehenden apıteln Neugründungen Chorherren- Ooder
Chorfraue:  osters egulıerung ursprünglıch eremiıtischer (Geme1ınn-
schaften und Regulıerung ursprünglıch aıkaler Spitalgemeinschaften
(S 24) e1 1eg der Schwerpunkt auf den Neugründungen kanonıka-
ler Instıitute da Ja dıe Chorherren (und mıT ihnen indırekt auch dıe Chor-
irauen) VOIN den Bıschöfen als Jräger Neuanfangs der CI-
kırc  ıchen Reform herangezogen und dann Uurc mehr oder
mınder stark ausgepragten ezug Z.UT Seelsorge dırekt VOT wırksam
wurden Dieses Faktum wırd uUurc dıe Untersuchung der Privilegie-
rungss1ıtuation und der ausgeübten pfarrlıchen Seelsorge CISCHCH
Abschnıiıtt gegliedert ach Bıstümern verdeutlıiıcht e1 gılt den Grün-
dungsumständen und der Regulierung eIorm der Instıtute aber auch
der Ambiıvalenz zwıschen der Ausprägung instıtutioneller Autonomie
DZW CISCHCI Sonderrechte und der dırekten Abhängigkeıt VOI der
bıschöflichen Autorıität besondere Aufmerksamkeıiıt 16 verschwliegen
wırd dıe Komplexıtät des Themenfeldes IrTotz der scheıinbaren Homo-
genı1tat des Gesamtphänomens WIC SIC der Begrıiff der Chorherren DZW
-frauen der Ihemenstellung des Bandes vorg1bt exıistierte doch CIn
breıtes Spektrum Erscheinungsformen mıt unterschiedlichen 1gen-
schaften und Entwıcklungen Das Vorwort auch JENC Kloster-
verbände denen Chorherren- und Chorfrauenstifte der Schwe17z
angehörten en denn zentralıstiısch organısıerten Kongregationen
VO Großen Bernhard und VOI Maurıce deren Instıtute bereıts

IV/1 behandelt wurden werden e1 VOT em dıe Verbände dıe
Klöster arbach und Übersteigen dıe Wındesheimer ongrega-
t1o0n vorgestellt Den Abschluss des Vorworts bıldet CIHG Karte der
alle den Bänden IV/1 und IV/2 bearbeıteten Stifte und Klöster FCHC-
benenfalls mıiıt ihrer Zugehörigkeıt C1INCeMN Klosterverband JENC
ausländıschen Mutterklöster eingetragen sınd dıe abhängıge Nıederlas-
SUNSCH der Schwe17z besaßen

Dıe Beıträge den einzelnen Niederlassungen der Augustiner Chor-
herren und Chorfrauen der Schwe17z Sınd ach dem bewährten
Schema der Helvetia Sacra aufgebaut ach Angaben ZUT Lage und
kırc  i1ıchen Zugehörıigkeıt finden sıch Namensnachwelise der St1ifts-
DZWw Kırchenpatron Informatıonen ZUT 1MNECICIH Organıisatıon und ZU
kırchenrechtlichen Status gegebenenfalls dıe Zugehörıigkeıt
Klosterverban und abhängıge Institute, ferner dıe Daten und Umstände
der Entstehung und der Aufhebung. Die folgenden Ausführungen ble-
ten umfassenden UÜberblick ber dıe Geschichte des jeweılıgen
Klosters: S1e enthalten Angaben ZUT Gründung und Frühentwicklung,
Verfassung und geistliıchem Profil Besıtz Herrschafts und Seelsor-
gerechten den Bezıehungen polıtıschen Nachbarn und geistlıchen
Autorıtäten den Auswirkungen VO  —_ Reformatıon und Gegenrefor-
matıon Krisen Niedergang und ufhebung der einzelnen Stifte
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Es folgen Hınweise ZU1 hıstorıschen Überlieferung, eıne detaılherte
Beständeübersicht der archıivalıschen Quellen SOWIe eiıne umfassende
Bıbliographie. Den Abschluss der Beıträge bılden Verzeichnisse der
jeweılligen Klostervorsteher mıt prosopographıischen Angaben SOWI1e
urkundlichen Nachweılisen und wichtigen Ere1gnissen iıhrer Amtszeıt. Das
Vorwort und dıie Beıiträge werden erschlossen Uurc e1in umfangreıiches
Regıster der Personen- und Ortsnamen SOWIEe der kırchlichen Institutio-
NC Ende des es

e1ım 1C auf dıe Niederlassungen der Augustiner-Chorherren und
-Chorfrauen ıIn der Schwei1z erwelsen sıch die einzelnen Stifte und 1Öös-
ter recht schnell als eın relatıv heterogener Komplex mıt einem breıiten
Spektrum unterschiedlichen Tradıtıonen und Organisationsformen.
en der eiınfachen Dıifferenzierung zwıschen horherren und hOTr-
frauen spielen el auch dıe angesprochenen Unterschiede zwıschen der
Nordostschweiz mıt zumelst selbständıgen Instıtuten und der West-
schwe17z mıiıt eıner verstärkten Tendenz ZUT Bıldung VON Kongregationen
eıne In SalnlZ entscheidendem Maße beeıinflussten dıe ründungs-
umstände dıe Entwiıcklung und dıe Eigenschaften der Klöster und Stifte
So 11USS eiwa unterschıeden werden, ob c sıch eine prıvate Inıtlatıve
andelte W1e etwa im des kleinen Klosters Fiesch (Ernen) (Gina-
denberg, das den ar:  er eiıner asketisch-kontemplatıven Schwestern-
SAMNUNS esa. oder ob dıe Gründung VON kırchlicher Seıite VOTAaNSC-
trieben wurde und kirchenreformerıischen Zielen dıenen sollte Letzteres
galt ohl anderem für St-Maıre ın Lausanne und St Martın auf
dem Zürichberg, deren Kapıtel in institutioneller (und teıls auch
personeller) Verknüpfung mıt denen des Lausanner Doms bzw des /ür-
cher Großmünsters standen, SOWI1e für Leonhard in ase elche
negatıven uswırkungen dıe mıt der Entstehungsgeschichte der Chorher-
renbewegun verbundene Abhängı1gkeıt VOoNn der Autorıtät des Ortsbischofs
en konnte, zeıgen dıe Beispiele Kreuzlingen und Münsterlıngen, dıe
neben anderen Klöstern VOI den Konstanzer Bıschöfen 1Im ahmen eıner
gezlelten Klosterpolitik als Kompensatıon für dıe mangelnde terrıtor1iale
Entfaltung des Hochstifts herangezogen wurden.

Eınen Eindruck VOIN den Auswirkungen eInes stark institutionalısıerten
Verhältnisses zwıschen Mutterkloster und abhängıgen Prioraten vermıitteln
dıe Beıträge den Klöstern St-Georges in Lancy, 1serez, Nyon, Satıgny
und Torello Hıer wurden dıe maßgeblıch ZUT Verwaltung inkorporierter
Kırchen errichteten Priorate In Krisenzeıuten Urc den angel Kon-
ventualen vernachlässıgt und verkamen zeıtwelse reinen Pfründetiteln,
dıe teıls nıcht mehr der Seelsorge, sondern 1Ur och dem Unterhalt der
begünstigten, aber nıcht mehr VOI anwesenden Kleriker dıenten.

Eın nhaltspunkt für dıe bereıts recht früh erfolgte Ausprägung eines
gemeınsamen oder äahnlıchen Profils Mag dıe Eınbindung der Stifte

Leonhard in asel, Kreuzlıngen, Interlaken und Martın auftf dem
Zürichberg in den Klosterverban: das Marbach im Elsass se1n.
Angesıichts der nıcht eben günstigen Quellenlage rfüllen 1eTr TE1111C dıe
be1 den einzelnen zugehörıgen Stiften nachweisbaren Phänomene ın
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geWIlsSser Weıse eıne nıcht Sanz unproblematısche Doppelfunktion: S1e
geben einerseılts Hinwelise auf gemeinsame epflogenheıten des erban-
des, dienen aber andererseıts auch als Belege für dıie Zugehörigkeıt VOIl

Klöstern und Stiften demselben. Bemerkenswert Ist, ass mıt den Chor-
herrenstiften Leonhard, Wınterthur Beerenberg und St Martın auf
dem Zürichberg fast durchgehend Instiıtute des arbachner erbandes
Reformzwecken ın dıe Windesheimer Kongregatıon eingeglıedert WUITI-
den Viıelleicht Ssınd 1er dıe gemeinsamen Wurzeln auch als rundlage
für dıe Integrierbarkeıt In eın Urdnungssystem interpretierbar.

Die genannten Beıispiele verdeutlıchen, ass die 1m vorlıiegenden Band
bearbeiteten Stifte mıt Sicherheit keıne vollkommen e1  eıtliıche
ildeten, auch WEn angesichts der angedeuteten Verbindungen zwıschen
manchen Niederlassungen VO  — horherren und Chorfrauen durchaus
Gemeinsamkeıten festzuhalten Sınd. TeE11C eschränken sıch diıese
Berü  ngspunkte 1Ur auf einzelne Teilbereiche des Gesamtphänomens
und stehen doch in eiıner gewIlssen Ambivalenz ZU Rest der In keıne
größeren Gruppen integrierbaren Klöster und Stifte Unweıigerlıch stellt
sıch somıt dıe rage ach den Faktoren, dıe das indıvıduelle Profil der
Chorherren bzw Chorfrauen konstitulerten.

Von zentraler Bedeutung e1 dıe ugustinus-Regel SCWECSCH
SeE1IN. Dieser Jext, der en bearbeıteten Instıituten eiıne mehr oder wenl1-
SCI deutliche spielte, nıcht 1Ur dıe rundordnung, dıe das kano-
nıkale en in ‚geregelte‘ en führte Vielmehr ihre Anwen-
dung überhaupt der entscheidende aktor des Selbstverständnisses als
horherren er Chorfrauen) SCWECSCH se1ln. Dass sS1e. aDel vielTac auch
in freier organısıerten Konventen als allgemeıne Norm eines Geme1ınn-
schaftslebens dıente, das ursprünglıch vielleicht Sal nıcht iIm Sınne der
ege als ‚Vvita communıis’ organısıert INUSS ıhre grundsätzlıche
Bedeutung als eın egenpo. ZUT monastıschen Tradıtion nıcht verringern.
Unter dem ach der ege exIistierte e1 anfangs eın breiteres Spektrum

Lebensformen, dıe aus unterschiedlichen Tradıtionen hervorgingen
und im Zuge der Dıfferenzierung der Ordenslandschafi im ausgehenden
Miıttelalter auch andere Entwicklungen nehmen konnten. e1 agen
auch Bezüge zum Dominikanerorden relatıv ahe So gingen etwa dıe
horfrauen VON Klingental In Kleinbasel AaUus dıiıesem hervor, jene VON

Münsterlingen und Eschenbach wurden Sanz oder zeıtwelise von den Kon-
tanzer bzw ZTürcher Domuinıikanern seelsorglıch betreut. Ahnlıches Warlr

alle Augustinerinnenklöster der Diıözese Chur beabsıchtigt, wurde aber
ohl nıcht realıisiert. Münsterlingen übernahm VoN den Dominikanern
Chorgebet und e1dung, der Klosterverband VON Oberste1gen pflegte
Liturg1ie ach dominıkanıschem Vorbild uch ın (einstigen pıtalge-
meıinschaften konnte die ege als Rıichtschnur für die Organısatıon des
geistliıchen Lebens rezıplert werden, WI1e das eispie Kreuzlıngens ze1gt
(vgl. auch die Stifte 1im allıs,

Jenseıts der gemeiınsamen ege. und der VonNn dieser vorgegebenen
menbedingungen bleıibt im TUn wen1g, Was für dıe Ausprägung eInes
gemeiınsamen ofıls herangezogen werden könnte aDe1l verhıindert bzw.
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erschwert oft die schlechte Quellenlage den Nachweis weıterer Faktoren
1elTaC beeinflussten aber auch andere FEinflüsse 1im polıtischen, SOZ1a-
len der kirchenrechtlichen Bereich dıe Entwicklung der Stifte mehr als
das, Was 1im Sinne eiInes gemeınsamen Ordensbezuges gedeutet werden
könnte Hıer se1 190008 an auf die ege eiınes ständıschen ‚50z1al-
prestiges’, etwa Urc dıe uInahme adelıger oder höherer bürgerlicher
1ente (sSo ıIn Cazı1s, Frauenkappelen, Interlaken (Frauenkonvent),
Säckıngen, Schänı1s), der auf dıie polıtısche Behauptung bzw zumiıindest
Anspruchshaltung als reichsunmıiıttelbares (Kreuzliıngen (Fürstäbte ?),
Schänı1s) hingewılesen. uch dıe unterschiedlichen geographischen uord-
NUuNSCH der behandelten Stifte und Klöster unterschiedlichen ‚Kultur-
räumen)‘ innerhalb des behandelten Bereichs der SchweI1l1z tiragen ihren
Teıl ZUT inneren Zergliederung des Gesamtphänomens be1

Wohlgemerkt: Dıie Sıtuatıon, WI1Ie sS1e der größere Teıl der Beıträge
vorlıiegenden Band der Helvetia Sacra aufze1gt, ist 1m TINZID jene des
Spätmiuttelalters, da die me1lsten Klöster und teıils ache_
henden Krisen 1Im un! infolge der Reformatıon oder aus
anderen Gründen aufhörten existieren. e1 ist davon auszugehen, ass
dıe stitute sıch vielfach och einemusder Orientlierung und KOon-
solıdıerung befanden, den der Verlust ihrer ursprünglichen edeutung als
Jräger der Kıirchen- DZW Klerusreform, dıe S1e 11 und un:!
WAaIcCll, dıe Entstehung und das Vordringen rden, dıe innerkırchlı-
che Neuorientierung Z/Zuge der großen Konzılıen des ahrhunderts
und andere Phänomene bewirkt aben mögen. Vereinheitlıchungstenden-
ZCI1 manıfestieren sıch aber beispielsweıse der Beauftragung des Kreuz-
lınger es mıt der Abhaltung VOIN Provinzlialkapıteln und der urch-
ng VO  —; bistumsübergreifenden Visıtationen. In diesem Bereich
eröffnet sich der Forschung mıt dem Nachweils institutioneller en
in einem vermeıntlıich offenen Ordensverban: eın weıtes Arbeitsfeld

Es ist davor WAarnecn, be1 der Bewertung des vorlıegenden Bandes
der Helvetia Sacra VON einem modernen Ordensverständnıis AqUSZUSC-
hen Vıelmehr bletet sich dem Leser e1ispie. der Augustiner-
Chorfrauen und -Chorherren (dıe ach Norbert ackmun ohnehın
„ihrem Wesen ach wenıger en rden als eiıne ewegung““ waren) ein
lebendiger Eindruck VOI den och relatıv freien Organisationsformen
anonıkalen Lebens bıs FAr Jahrhundert Miıt Kreuzlıngen, Rıedern
(Frauenkonvent), Säckıngen und Schänıis werden daneben auch vier Insti-
tute vorgestellt, dıe DIS 1INns Jahrhundert bestanden.

Angesichts der Komplexıtät des Phänomens ollten Zuordnungen ZUIN
Bereich der Chorherren und Chorfrauen, dıie sıch vielleicht nıcht auf den
ersten 1C erschlıeßen, nıcht ZUT1 Anlass werden, Krıtik
der Auswahl der bearbeıteten Klöster und Stifte ben Möglıcherweıise
hätte jedoch 1im Band deutlicher auf dıe geschilderte Problematık und
ihren uss auf dıe Erarbeitung VOI Auswahlkriterien hingewlesen WCeCI-
den können. TEe111C kann und 11UuS$S 6S aum dıe Aufgabe der Helvetia
Sacra se1n, dıe ‚Unzulänglichkeıiten’ der historıischen Wirklichkein quası
nachträglich auf der akademischen ene mıt nnNnalten füllen
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Mıt dem vorlıegenden Band der Helvetia Sacra 1eg NUunNn eın Stan-
ardwer. ZUT Geschichte der Augustiner-Chorherren und Chorfrauen-
Gemeinschaften in der Schwei1z VO  e Miıt seiıinen kompetenten Beıträgen
ist das Buch nıcht 1U eın verlässliıches Nachschlagewerk, sondern 6S ble-
fet auch Urc dıie Erschliıeßung der Archivbestände SOWI1eEe dıie umfas-
sende Rezeption und Reflex1ion der bısher erschıenenen Laıteratur den
behandelten Klöstern und Stiften wichtige Handreıchungen für weıterge-
en Forschungen. Gerade dıe systematische und exakte Aufarbeıtung
der Grundlagen in der Ordens- und Klosterhistori1ographıie macht diesen
Band für sıch W1e als Bestandte1 der el

wichtig und unentbehrlich

Augsburger Straße 41 Bernhard BRENNER
D-89365 öfıngen

Irene CRUSIUS Helmut FLACHENECKER Heg.) Studien ZUFHNM Prämonst-
ratenserorden. (Veröffentliıchungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 185 Studıen ZUT (Germanıla Sacra 23),; Göttingen
Vandenhoeck uprecht 2003, F S Abb., Karten ISBN w
525-35183-6;

Der Prämonstratenserorden ertfreut sıch in den etzten Jahren erhöhter
Aufmerksamkeıt der deutschsprach1igen Geschichtsforschung Dies bele-
SCH dıe Aufsatzsammlungen der etzten Jahre (Regula Augustinl; vgl
Rezension in AnPraem (2003), 241 22446 Rottenburger ahrbuc.
für Kırchengeschichte 2003; vgl Rezension in diesem Jahrgang). Der
nıcht 1UT außerliıch gewichtigste Sammelband ist Jedoch dıe vorliegende
Publikatiıon der Germanlıa Sacra, hervorgegangen AUsSs Zzwel einschlägıgen
agungen. Darın wırd der Versuch unternomm: im zeıitliıchen Rahmen
VOIN den Anfängen bıs ZU' Jahr 27000 punktuell markante Entwıcklungen
und s1gnıfıkante Probleme darzustellen Der institutionelle ahmen der
(Jermanıa Sacra wıird el urc dıe Einbeziehung Tschechıiens, Polens
und ngarns überschriıtten.

Irene CRUSIUS stellt In ihrem einleıtenden Beıtrag Ul nulla fere DFO-
VINCLA sıt ıIn partibus Occidentis, ubı ejusdem religi0NLs congregationes
Anon Invenılantur... X Prämonstratenser als Forschungsaufgabe, 1-32
die Des1iderate der Prämonstratenserforschung klar heraus: ründungszu-
sammenhänge, Selbstverständnıis, Statutenentwicklung, Verhältnis del
und Biıschöfen, geographische Verbreıitung, Stadt-Land-Gefälle USW.). Im
ersten Abschniıtt „Anfänge und Selbstverständnıs““ w1ıdmet sıch aspar
ELM ach seinen profunden Studıen Norbert VOIN Xanten NUuN dem lange
eıt in seinem Schatten stehenden „„zweıten“ Mann Hugo VOIN Fosses und
arbeıtet dessen besondere Verdienste in der Schaffung eiıner Ordens-
organısatıon heraus u20 Von FOsses. Erster Abt VOIN Premontre und
Organısator des Prämonstratenserordens, 35-55 Wolfgang BOCKHORST
geht den ängen des ersten deutschen Prämonstratenserstiftes Cappenberg


